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Paß up!, da kümmt de Bimmelbahn, Plattdeutsch = pass auf da kommt die Bimmelbahn.





	Vorderseite:

	Gemälde Bhf. Kalefeld mit einfahrendem Zug. Ulrich Wrede Osterode 2009





	Rückseite:

	Werbeanzeige der Kreisbahn aus dem Buch „Der Landkreis Osterode" von 1933
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Die Kleinbahn Osterode - Kreiensen und in Bildern von H.D. Gleichmann. Beide Bücher wurden 1994 in einem Buch zusammengefasst und mit einigen Fotos und Text ergänzt.
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Die Zeichnungen in diesem Buch stammen von Reinhold Barkhoff. Uns beiden ist die einstige Bimmelbahn von Osterode sehr ans Herz gewachsen.






Einleitung zum Buch


und der Geschichte der Kreisbahn Osterode a. H. - Kreiensen


Seit dem Jahr 1990 beschäftige ich mich heimatgeschichtlich mit dem Thema der Kreisbahn Osterode am Harz. Eigentlich wollte ich nur ein paar Informationen sammeln, um Teile dieser Bahn im Modell nachzubauen. Das mehr daraus werden sollte, war damals noch nicht abzusehen. So sammelte ich erst einmal alle Informationen, die ich bekommen konnte. Neben den ersten Veröffentlichungen über die Kreisbahn von Herrn Gleichmann, waren es die Heimatvereine entlang der ehemaligen Schmalspurstrecke, die Informationen schon seit den 1980er Jahren zusammengetragen hatten. Außerdem hatte ich noch die Möglichkeit mit mehreren Bahnbediensteten und Fahrgästen dieser Bahn zu sprechen. In vielen netten Gesprächen erfuhr ich so auch ganz andere Dinge, die aber irgendwie immer mit der Kreisbahn im Zusammenhang standen. Es wurde mir klar, dass diese unsere Schmalspurbahn nicht nur eine technische Verkehrseinrichtung war, sondern auch das soziale Gefüge des nördlichen Landkreises Osterode zu ihrer Betriebszeit stark veränderte. Als verbindendes Element förderte sie neben der Wirtschaft auch die Kontakte der Menschen, gab der Jugend neue Treffpunkte und bescherte den Aufbruch in eine neue Zeit.


Im Laufe der letzten 27 Jahre sammelte ich so eine Menge an Informationen, Fotos, Dokumente und Geschichten rund um die Bahn. Dies alles in einem einzigen Buch unterzubringen ist nach meiner Ansicht nicht sehr sinnvoll. Zu viele Informationen würden sprichwörtlich „auf der Strecke bleiben", die ich ihnen lieber Leser aber nicht vorenthalten möchte. Aus diesem Grund halten sie das erste von mehreren geplanten Büchern über die Kleinbahn des Landkreises Osterode in ihren Händen. Dieses Buch endet im Betriebsjahr 1905 ein wenig traurig mit dem Tod des zweiten Betriebsleiters Fritz Gieseke. Nach einem teuren Start der Kreisbahn und den üblichen anfänglichen Schwierigkeiten hatte die Betriebsleitung der ersten Jahren alles gut in den Griff bekommen. Dem zukünftigen Kreisbahn-Direktor konnte man so einen soliden Betrieb übergeben, um verheißungsvoll in eine neue Zeit zu starten. Hier werden die weiteren Bücher ansetzen, die von der Entwicklung der Schmalspurbahn, der Eisenerzgrube Echte und dem Normalspurverkehr im Auetal berichten werden. Ein eher technisches Buch über Fahrzeuge, den Schienenweg und den Busverkehr, sowie ein Buch mit Geschichten und Anekdoten sollen die Buchreihe abrunden. Die Informationen liegen zum größten Teil vor, die Worte müssen nur noch den Weg auf das Papier finden.


Viel Spaß mit dem vorliegenden Buch wünscht der heimliche Bimmelbahndirektor.
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Hinweise


Das Kürzel KOK steht für die Kreiseisenbahn Osterode am Harz - Kreiensen. In den Anfängen waren es die Kleinbahnen des Landkreises Osterode a.H., später sprach man meist von der Kreisbahn Osterode/Harz - Kreiensen. Natürlich fuhr sie nicht im Kreis sondern wurde vom Landkreis als Eigentümer betrieben.


Weitere Kürzel für Zeitungsartikel sind


OKA = Osteroder Kreisanzeiger, Stadtarchiv Osterode


NGZ = Northeim-Grubenhangensche Zeitung, Stadtarchiv Northeim


OKZ = Osteroder Kreiszeitung, Druckerei Krösing


Die Fotos wurden von mir archiviert und haben eine eigene Nummer erhalten z.B. (2030) die in den Bildunterschriften zu finden sind. Die Fotoquelle oder die Urheber werden am Ende des Buches benannt.










Vorwort
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Wohl eine der schönsten Schmalspurbahnen Deutschlands verband die Kreisstadt Osterode am Harz mit dem Eisenbahnknotenpunkt Kreiensen. In ihrem Verlauf passte sie sich dem Landschaftsbild des Nordteils des Landkreises in gelungener Form an, bis sie den Eisenbahnkontenpunkt Kreiensen erreichte, wo man den Anschluss an die „Große weite Welt" fand. Jedem Besucher aus Nord, Süd, West und Ost, der mit der Hauptbahn nach Kreiensen kam und dem Harz zustrebte, bot die 32,7 km lange Kreisbahnfahrt nach Osterode, das mit seinen schönen mittelalterlichen Bauten mit Recht als das „Westliche Einfallstor des Harzes" bezeichnet wird, einen landschaftlich herrlichen Reisegenuss.
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Ach! - Und dann gab es ja auch noch das Lied von der kleinen Bimmelbahn, mit dem Tunnel, wo man seine Liebste busseln konnte und keiner hat's gesehen.


„Ach ja, die gute alte Bimmelbahn."


So beginnen einige Texte über die Kreisbahn Osterode am Harz-Kreiensen, die in der heutigen Zeit vielleicht ein wenig romantisch und melancholisch wirken. Aber all die Menschen, die sie erleben durften und mit denen ich gesprochen habe, bekamen diesen verklärten Blick, der besagte:


„Es war so schön mit ihr zu fahren." Die Realität war: die schmale Spur ließ die Züge schwanken, man wurde durchgeschuckelt, die Holzbänke waren so hart, dass man Quäsen (Druckstellen) am Hintern bekam, im Winter war es kalt und schummrig in den Wagen und das Gebimmel, so wie das Pfeifen ging einem mächtig auf die Nerven. Was war es also, was diese Schmalspurbahn für die Menschen so begeisterungswürdig machte? Und warum sprang bei mir genau dieser Funke über, ohne jemals mit ihr gefahren zu sein? Neidvoll muss man anerkennen, dass sie vieles hatte, was anderen Kleinbahnen fehlte: Schöne, gutmütig arbeitende Lokomotiven, elegante und zweckmäßige Personenwagen, einen Güterverkehr mit und ohne Rollböcken, kleine ansprechende Bahnhofsbauten im ländlichen Fachwerk-Stil, liebliche Täler, bewaldete Höhen und herrliche Ausblicke, Eisenbrücken, Steinviadukte und natürlich auch einen Tunnel. Pünktlich war sie, und auch wenn man zu spät war, kam man trotzdem noch mit. Bei der Bevölkerung hieß sie u.a. „Kleinbahns Minna". Übersetzt war es dann wohl die unauffällige, freundliche, fleißige und liebe Angestellte, die den nördlichen Landkreis Osterode zur Zufriedenheit der Gäste und Einwohner bediente. Tauchen wir ein in die Baugeschichte dieser Schmalspurbahn am Rande des Harzes und begleiten sie in ihren ersten Betriebsjahren bis 1905.


„Paß up!, da kümmt de Bimmelbahn"


Bernd-Joachim Nolte


Die kleine Bimmelbahn


Musik und Text: Erich Storz
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Das Lied „Die kleine Bimmelbahn" ein Jodelfox von Erich Storz, welches er in Anlehnung an die Schmalspurbahn von Osterode a.H. - Kreiensen schrieb, erlebte in der Musikbranche einen deutlich steileren Aufstieg, als es der Kreisbahn je beschieden war. Das 1956 vom Meisterjodelpaar Marianne Vasel & Erich Storz auf METRONOME eingesungene Lied wurde nicht nur millionenfach in Deutschland, sondern auch über zwei Mio. mal auf Mercury-Schallplatten in den USA verkauft. (Notenblatt, Musikverlag Storz KG Best.-Nr. MST 63-0099-0)










Geschichtliche Streifzüge durch die Region
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Ausschnitt einer Ansichtskarte von Osterode aus dem Jahr? mit Blick auf die Gipsberge. (3053)





Osterode


Nach der Teilung des Welfenhauses Ende des 13. Jahrhunderts gelangte Osterode, wie die umliegenden Gemeinden, zu der Braunschweig - Grubenhagenschen Linie, die bis zu ihrem Aussterben 1596 das Fürstentum Grubenhagen mit der Stadt Osterode regierten. Die Stadt entwickelte sich zu einem wichtigen Handelsort und war Mitglied der Hanse. Zu weiterem Wohlstand trugen in der Umgebung der Bergbau und die





[image: ] 


Bergfried der Osteroder Burgruine. (3071)
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Das 1722 erbaute Harzkornmagazin beherbergt heute die Stadtverwaltung. (3070)





Eisenverhüttung bei. Ein Zeugnis von 1722 ist der mächtige Barockbau des Harzkornmagazins. Er bot auf sieben übereinander liegenden Böden Platz für rund 2 Millionen kg Getreide. Er unterstreicht, welche Bedeutung der Bergbau und das Hüttenwesen im Harz auch für das Vorland hatte. Osterode entwickelte sich bis ins 19. Jahrhundert zu einem bedeutenden Handelsplatz der Tuchmacher und Gewerbetreibenden. Begünstigt wurde die Entwicklung durch die in der Nähe verlaufenden Handelswege zwischen Harz und Weser.


Auf dem Wiener Kongress wurde am 12. Oktober 1814 das von Napoleon I. aufgelöste Kurfürstentum Braunschweig - Lüneburg („Kurhannover") zum Königreich Hannover erhoben. Nach dem preußisch-österreichischen Krieg, der sich zum deutschen Krieg entwickelte, wurde 1866 das Königreich Hannover zur Preußischen Provinz wieder herab gestuft. Vor der Annexion durch die Preußen gehörte Osterode zu den bedeutendsten Gewerbestandorten im Königreich Hannover. Textilindustrie, die Schachtruppsche Bleiweißfabrik, ein Kupferhammer, Lederfabriken, Böttcher und Eimermacher waren die wichtigsten Gewerbe. Die Rohstoffe, wie Gips und Holz in der Umgebung, warteten noch auf die größere Vermarktung. Zum Regierungsbezirk der Landdrostei Hildesheim gehörend, bekam die Stadt Osterode 1866 den Sitz der Handelskammer zugesprochen. Im Jahr 1885 kam es zur Gründung des Landkreises Osterode. Die Eigenständigkeit endete im Jahr 2016 als es zur Vereinigung mit dem Landkreis Göttingen kam.
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Der Landkreis Osterode wurde im Jahr 1885 gegründet. Seine Grenzkontur behielt er bis 1974 bei, als es zur erneuten Gebietsreform kam. Aus wirtschaftlichen Überlegungen kam es im Jahr 2016 zur Zusammenlegung der Landkreise Göttingen und Osterode. (2707)
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Nachkolorierter Merian Kupferstich (Original um 1654) Er zeigt die Burg und das Dorf Westerhof sowie den großen Teich der bis 1847 der Fischzucht diente. (3072)
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Der Siegelabdruck des Amtes Westerhof aus dem Jahr 1865 eines Familiendokuments. (3074)





Das „Alte Amt Westerhof"


war eines von 23 Ämtern, welches bis zur Hildesheimer Stiftsfehde in den Jahren 1519 - 1523 zum Hochstift Hildesheim gehörte. Die Burg, später Domäne Westerhof, war Sitz des Amtmannes, der die Verwaltungs- und Gerichtshoheit für alle Dörfer und Einwohner besaß, die dem Amtsbezirk zugehörig waren. Neben den Ortschaften, die heute zur Gemeinde Kalefeld gehören, zählten nach einer Karte aus dem Jahr 1643 auch die Ortschaften Ahlshausen, Sievershausen, Harriehausen, Willensen und Marke.


Zu erwähnen sind auch hier die Herren von Oldershausen, die die Entwicklung des Amtes Westerhof entscheidend mit prägten. Eine wichtige Person für die Kreisbahn war Cuno Freiherr von Oldershausen (1843 - 1914). Er besuchte die Klosterschule Ilfeld, danach diente er bei der Königlich Hannoverschen Garde. Er widmete sich der Bewirtschaftung des Familienstammsitzes in Oldershausen. Das bestehende Schloss ließ er durch einen Seitenflügel, Portal, Terrasse und einen weiträumigen Vorhof erweitern. Zwischen 1884 und 1887 war er Mitglied des Deutschen Reichstages für die Deutsch-Hannoversche Partei und den Wahlkreis der Provinz Hannover. Als Mitglied des Kreistages Osterode war er ein starker Befürworter für die Errichtung einer Eisenbahn im nördlichen Landkreis Osterode.


Das Amt Westerhof war durch die Land- und Forstwirtschaft geprägt. Im Nebenerwerb betrieb die ländliche Bevölkerung das Spinnen und Weben. Im großen Westerhöfer Teich wurde bis zum Jahr 1847 die Fischzucht im größeren Maße betrieben. Einige Ziegeleien, das Vorkommen von Braunkohle und Eisenerz, sowie drei Steinbrüche mit gutem Material gaben den Menschen Arbeit.


Das Amt Westerhof hatte sich bis zum Jahr 1859 seine Eigenständigkeit bewahrt. Durch die zweite königlich hannoversche Verwaltungs- und Gebietsreform wurde es mit dem Amt Osterode vereinigt. Nach Gründung des Landkreises Osterode im Jahr 1885 bildete das Alte Amt den nördlichen Teil.
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Schloss Oldershausen mit den Erweiterungsbauten die Cuno v. Oldershausen anbauen ließ. (3253)





Die Umrisse der Kreisgrenze von Osterode ähnelten dem Bild eines Seepferdchens. Den Kopf bildete das Alte Amt wobei der Westerhöfer Wald einem Kragen glich.


Durch eine Gebietsreform wurden 1974 die ehemals selbstständigen Dörfer zur Gemeinde Kalefeld zusammengeschlossen und durch eine weitere Kreisreform im Jahr 1977 dem Landkreis Northeim zugeordnet.
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Cuno v. Oldershausen 1843 - 1914. (3075)
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Anzeige aus der Zeitung OKA 1898.





Der Westerhöfer Wald


Das Klosterforstamt Westerhof bewirtschaftet heute ca. 10.200 ha Wald im südniedersächsischen Raum. Im ehemaligen Amt Westerhof waren es im Jahr 1898 an fiskalischen Forsten 1583 ha. Hier kamen vor allem Buchen und Fichten vor. Die Fichten, die hier stehen, sind die nordwestlichsten ursprünglichen Vorkommen dieser Art in Westeuropa. Nach der letzten Eiszeit haben sie sich auf ihrem natürlichen Verbreitungsweg, von Süden kommend, bis hierher ausgedehnt. Die Westerhöfer Fichte ist besonders schnellwüchsig. Besondere Merkmale sind die Vollholzig- und Feinastigkeit, sowie ihre hohe Holzelastizität. Begehrt waren die Fichten vor allem bei der Schiffs- und Telegrafenmasten-Herstellung. Die um 1860 einsetzende geregelte und geplante Waldwirtschaft führte zur Nachzucht dieser Baumart. Der hier gewonnene Fichtensamen war durch die außergewöhnlich gute Qualität für die weitere Anzucht sehr begehrt. Die Samen/Zapfen besonders alter Fichten wurden von mutigen Männern am stehenden Stamm gepflückt. Die Bäume erreichten hier Höhen von bis zu 40 Metern. Meist waren es Zimmerleute und Maurer, die mit der Höhe gut umgehen konnten und sich so ein Zubrot in der kalten Jahreszeit verdienten. Die Tannäpfel (Tannenzapfen), wie sie bei der Bevölkerung hießen, wurden in den Darren (Trockenhäusern) in Westerhof und Willershausen getrocknet und zum weiteren Vertrieb vorbereitet. Bei der Trocknung öffnet sich der Zapfen und die Samen konnten gewonnen werden. Der leere Zapfen diente dann als Brennmaterial für die kalte Jahreszeit. Auch heute ist die Westerhöfer Fichte ein Markenname unter den Holzfachleuten. Durch ihr Leistungsvermögen sind die Westerhöfer Fichtensamen für die Anzucht weiterhin sehr begehrt.
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Nachricht aus der Zeitung. OKA 1904
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Die Quelle des Auebachs, der bei Kreiensen in die Leine mündet, entspringt im Westerhöfer Wald und speiste einst den großen Teich. (3254)
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Anzeige aus der Zeitung OKA 1893.
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Information über die Klosterforsten durch den Förster a.D. Hans-Peter Kretzschmar, Willershausen.










Eisenbahnentwicklung am westlichen Harzrand





Entwicklung des Eisenbahnnetzes im Harzvorland


Am 7. Dezember 1835 brachte die Dampflok „Adler" auf ihrer Jungfernfahrt 200 begeisterte Fahrgäste von Nürnberg nach Fürth und begründete damit die Ära der Eisenbahn in deutschen Landen. Der Import aus England hatte eine Spurbreite von 4 Fuß 8 1/2 Zoll, was umgerechnet 1435 mm ergeben. Diese Spurbreite wurde zur Normal- oder Regelspur für die meisten Eisenbahnstrecken. Wie ein immer dichter werdendes Netzwerk verbanden die Eisenbahnlinien die einzelnen Städte und Regionen. Die Eisenbahn wurde zum wichtigsten Verkehrsmittel im 19. Jahrhundert, das die Menschen und Handelsplätze näher aneinander rücken ließ. Trotz aller Bemühungen und Anstrengungen engagierter Personen, liefen die großen Fernbahnen aber an Osterode vorbei. Um den Anschluss an eine Bahnlinie nicht zu verpassen, wurde im Januar 1848 in Osterode ein Eisenbahnverein gründet. Im Jahr 1866 schien es so, dass sich die Bemühungen des Vereins gelohnt hätten. Die Vermessungsarbeiten für eine Eisenbahnstrecke von Northeim über Osterode nach Nordhausen waren angelaufen.
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Modell meines Adlerzuges von Minitrix. (3076)
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Die Übersichtskarte von 1860 zeigt in rot die Strecke Nürnberg - Fürth seit 1835, die Fernbahnstrecke Dresden - Leipzig seit 1838 und die Linie Hannover - Kassel seit 1854 in Betrieb. (3077)







OKA 22. März 1889


Echte Die Interessenten der Kohlenbergwerke in Düderode haben, wie verlautet, um Anlage einer Secundärbahn von Ildehausen nach Düderode, Oldershausen und Echte petitioniert, mit einer späteren Verlängerung nach Northeim. Der Freiherr von Oldershausen soll, falls die Bahn zu stande kommt, den sämmtlichen Grund und Boden, soweit der Bau seine Ländereien berührt, unentgeltlich zur Verfügung stellen wollen.
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Die Übersichtskarte zeigt das westliche Harzvorland mit den Daten der Inbetriebnahme der einzelnen Strecken. Die 1861 geplante Strecke über Osterode wurde nicht gebaut. (3078)





Als am 20. September des gleichen Jahres Preußen das Königreich Hannover annektierte, wurden die Arbeiten gestoppt. Die neue Staatshoheit hatte andere Pläne. Die ursprünglich über Osterode geplante Eisenbahnverbindung Northeim - Nordhausen wurde 1867 an Osterode vorbei, über Wulften und Herzberg gebaut.
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Die Ansichtskarte „Gruß aus Kreiensen" von 1898 zeigt das Bahnhofsgebäude aus der Wilhelminischen Zeit, gebaut 1886 - 1890. Neben den Diensträumen und zwei Wartesälen gab es auch eine Gastwirtschaft mit großem Speisesaal. Der große Viadukt auf der Strecke nach Holzminden steht nahe der Burgruine Greene etwa fünf Kilometer vom Bhf. entfernt. (1942)





Eisenbahnknoten Kreiensen


Zu dieser Zeit entwickelte sich das kleine Bauerndorf Kreiensen zu einer Eisenbahnersiedlung. Durch die Kreuzung der Hannoverschen Südbahn (1854) und der Braunschweigischen Südbahn mit Verlängerung in Richtung Ruhrgebiet (1865) wurde Kreiensen zu einem bedeutenden Eisenbahnknotenpunkt in Deutschland. Durch die immer stärker werdende Verknüpfung von Bahn und Post gesellten sich zu den Eisenbahnern im Laufe der Zeit auch eine größere Anzahl von Postlern.




OKA Ende Juli 1889


Besprechung in Willershausen über eine projektierte Bahn als Verlängerung der Strecke Duderstadt nach Wulften und weiter über Dorste, Förste, Düderode, nach Ildehausen mit Anschluss an die Strecke Kreiensen - Seesen.
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Ansichtskarte vom Bahnhof Osterode um 1900. (3015)





Bahnhof Osterode
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Werbeanzeige vom Hotel Kaiserhof. Die Hotels in Osterode warben damit, dass sie ihre Gäste mit eigenen Wagen am Bahnhof abholen würden. (3255)





In Osterode gingen die Bemühungen um einen Eisenbahnanschluss indes weiter. Am 10. Oktober 1870 war es dann endlich soweit. Um 9.44 erreichte der erste planmäßige Zug von Herzberg kommend, unter Jubel und „Hurra"- Rufen den Osteroder Bahnhof. Durch den deutschfranzösischen Krieg und weitere Widrigkeiten konnte die Streckenverlängerung bis Seesen erst zum 1. September 1871 dem Betrieb übergeben werden. Osterode hatte nun endlich seine Eisenbahnanbindung erhalten. Zufrieden war man aber nicht, denn die Verbindung von Herzberg nach Seesen war nur eine Nebenstrecke und die großen Fernbahnen waren nur durch erneutes Umsteigen zu erreichen.
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Das Bahnhofsgebäude der Staatsbahn ging 1871 in Betrieb. Stolz präsentieren sich 1897 die Menschen. Unter ihnen auch der Herr Schmalbauch, links neben dem Hund „Spitz" Gastwirt der Bahnhofsgaststätte. (2605)





Mit der Gründung des Landkreises Osterode 1885 und den damit veränderten Strukturen keimten neue Aktivitäten in Sachen Eisenbahn. Als wichtigstes Bahnprojekt galt es nun die Gemeinden im Norden mit der Kreisstadt zu verbinden. Schnell bildete sich eine


Interessengemeinschaft, die zur Belebung der Wirtschaft den Bau einer Eisenbahn forderte. Nach einer Sitzung in Echte unter dem Vorsitz des Landrates Rottländer stellte der Landkreis Osterode 1889 den Antrag zum Bau einer Staatsbahn. Die Petition an den Preußischen Minister für öffentliche Arbeiten in Berlin wurde durch ein umfassendes Zahlenwerk über die Struktur des Gebietes ergänzt. Das Vorhaben wurde unterstützt von der Braunkohlengrube Ernst in Düderode, den Gemeinden im Alten Amt, dem Freiherr von Oldershausen und der Stadt Osterode. Doch eine Entscheidung ließ auf sich warten. Schließlich fuhr der Landrat Rottländer nach Berlin, um im persönlichen Gespräch mit dem Minister die Entscheidung zu beschleunigen. Mit einem guten Gefühl kehrte er in die Provinz zurück. Ganze 4 Jahre nach Antragstellung verstrichen, als sich der Minister aus Berlin am 16. August 1893 meldete. Er teilte dem Landkreis mit, dass „der fraglichen Eisenbahn-Anlage, mit Rücksicht auf die Finanzlage des Staates, sowie auf zahlreiche noch nicht befriedigende Verkehrsbedürfnisse anderer Landesteile, zur Zeit nicht näher getreten werden könne".
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Im Jahr 2016 präsentiert sich das Bahnhofsgebäude in aller Stille von den Menschen verlassen. Ein Zug hält hier nicht mehr. Die Züge auf der westlichen Harzrandstrecke verkehren im Zweistundentakt. Ein neuer Haltepunkt wurde in Osterode stadtnah eingerichtet. (3256)





Betroffen und enttäuscht wurde die Nachricht im Kreistag aufgenommen. Doch von Resignation war nichts zu spüren. Im Gegenteil: Es entstand der Gedanke die Bahnverbindung in eigener Regie zu bauen. Zusätzlich ermutigt wurden die Kreistagsabgeordneten durch ein neues Gesetz über den Bau von Kleinbahnen und Privatanschlussbahnen vom 28. Juli 1892, oft kurz Preußisches Kleinbahngesetz genannt, was den Bau solcher Bahnen vereinfachte.







Planung und Vorarbeiten
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In der Ortschaft Echte wurden auf einer Versammlung 1895 die Grundlagen für den Bahnbau besprochen und festgelegt. (3080)





Planungen und Vorarbeiten


zum Bau einer Eisenbahn von Osterode nach Kreiensen oder Bad Gandersheim


Sehr mutig und vielleicht auch ein wenig aus Trotz, beschloss am 25. Januar 1894 der Kreistag zu Osterode, 4000,- Mark aus den sehr knappen Haushaltsmitteln zur Entwicklung eines Kreisbahnprojektes bereit zu stellen. Um sich über die Kosten, den Streckenverlauf und die Spurweite dieses Eisenbahnprojektes einen Überblick zu verschaffen, setzten sich die Vertreter des Landkreises mit dem Bochumer Verein in Berlin in Verbindung. Mit einem Techniker der besagten Firma wurde eine Begehung der in Aussicht genommenen Trasse durchgeführt. In Besprechungen mit den Gemeindevorständen und der Beschaffung des Materials zur Rentabilitätsberechnung erstellte der Bochumer Verein einen Kostenvoranschlag.
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Landvermesser um 1896 bei der Arbeit. (2856)





Zur selben Zeit hatte der Provinziallandtag eine 50-prozentige Förderung und die Übernahme der Vorarbeiten für den Kleinbahnbau durch die Organe der Provinzialregierung in Aussicht gestellt. Bei diesem großzügigen Entgegenkommen der Provinz wurde auf das weitere Mitwirken des Bochumer Vereins verzichtet. Es folgten jedoch zähe Verhandlungen mit der Provinzialverwaltung in Hannover über die Ausführung der Vorarbeiten. Als technischer Referent wurde letztendlich der Landesbaurat Sprengel zu Hannover, vom Landesdirektorium für Kleinbahnen, mit der Aufstellung eines baureifen Planes zum Bau einer Kreisbahn von Osterode nach Gandersheim oder Kreiensen beauftragt. Durch diesen Beschluss bestärkt, bemühte sich auch die Gemeinde Lerbach um einen Anschluss an die neue Bahn, um ihre eisenverarbeitende Industrie anzuschließen.


Im August 1895 wurde die Bevölkerung informiert, dass die Vorarbeiten zum Bahnbau beginnen würden und dass den beauftragten Beamten und ihren Hilfsarbeitern der freie Zugang zu den Grundstücken und das Einschlagen von Pfählen zur Kennzeichnung zu gewähren sei. Sehr früh kam von den Planern der Vorschlag die Bahn in Kreiensen enden zu lassen, um ein direktes Umsteigen auf die Nord-Süd und die Ost-West Strecke zu ermöglichen. Eine in Aussicht gestellte Kostenbeteiligung der Stadt Gandersheim hätte, wenn die Strecke dort enden würde, nur den Aspekt der günstigeren Finanzierung beinhaltet.
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OKA 24.08.1895


Die Gemeindevorstände entlang der geplanten (KOK) Bahnlinie werden ersucht bekannt zu machen, daß die Vorarbeiten für den Bau der Bahnlinie in 14 Tagen beginnen. Es wird erwartet, daß den beauftragten Beamten von den betreffenden Grundbesitzern keine Hindernisse bereitet werden.
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Wimmer Zinnfigur mit Holzfass. In den 1890er Jahren waren Holzfässer wichtige Versandbehälter.







OKA im Oktober 1895


Die Herzogliche Kreisdirektion zu Gandersheim macht bekannt, daß das Staatsministerium die Ermächtigung für die Vorarbeiten zum Bau der (KOK) ertheilt hat. Die beauftragten Beamten und Hülfsarbeiter sind berechtigt die Grundtsücke, welche für die Bahn in Frage kommen zu betreten und auf den einzelnen Grundstücken die Bahnlinie durch Einschlagen von Pfählen zu kennzeichnen.





Verkehrstechnisch sprach aber alles für Kreiensen.


Im September 1895 fand eine Versammlung von Interessenten des Kleinbahnprojektes unter Anwesenheit des Landrates Rottländer, des Kreisdirektors Krüger aus Gandersheim und des Landesbauinspektors Sprengel aus Hannover in Echte statt. Es wurde der grobe Streckenverlauf vorgestellt und erörtert. Dabei wurde auch erwogen die Ortschaft Teichhütte, mit einer sehr bedeutenden Fassfabrik, mit der Kreisbahn zu verbinden. Holzfässer wurden zu jener Zeit im großen Umfang zum Versand von Schüttgut wie Zement, Kalk und Gips gebraucht. Diese Waren stellten also mutmaßlich ein lukratives Güteraufkommen dar. Dazu hätte die Strecke über Willensen nach Willershausen verlaufen sollen. Man entschied sich aber gegen diese Linienführung, zumal man in der Planung hatte, mit einzelnen Stichbahnen die von der Hauptstrecke abgingen, solche entfernten Orte anzuschließen. Nach umfangreichen Überlegungen propagierte man die als zweckmäßig und mit dem besten Kosten-Nutzen-Verhältnis bedachte Spurbreite von 750 mm zu wählen.


Um weitere Kosten zu sparen, wurde der Streckenverlauf entlang der Landstraßen geplant. Auch die Überquerung des Flusses Söse war nicht vorgesehen. Der Streckenverlauf über den Westerhöfer Wald wurde in verschiedenen Varianten besprochen, aber nicht konkret dargestellt. Die Anlage eines kurzen Tunnels wurde erwogen. Dazu sollten die geologischen Verhältnisse im Westerhöfer Wald aber erst noch überprüft werden. Um die Kosten für einen Tunnel und große Erdbewegungen zu sparen, wurde eine serpentinenartige Streckenführung von den Planern vorgeschlagen. Der Verlauf der Bahnlinie sollte zudem sehr dicht an die vorhandenen Gaststätten in den einzelnen Ortschaften herangeführt werden. Separate Bahngebäude wollte man so weit wie möglich vermeiden. Beim Güterversand sollten an den Bahnhöfen und Haltestellen die Versender am besten selbst für die Gerätschaften zur Verladung sorgen. In der Ortschaft Westerhof sollte auf halber Strecke zu den Endpunkten der Betriebsbahnhof mit Fahrzeugunterhaltung und Unterständen entstehen. Den Verwaltungssitz wollte man lieber in Osterode behalten, um die Nähe zur Kreisverwaltung mit kurzen Dienstwegen zu gewährleisten. In einer 60 Seiten umfassenden Denkschrift führte man all diese Überlegungen zusammen. Berichtet wurde über die Vorgeschichte, mit dem Zweck und der Bedeutung der schmalspurigen Kleinbahn im Allgemeinen und Besonderen. Ein großes Zahlenwerk über die Einwohner und die Struktur der Region wurde ermittelt und, wie schon beschrieben, der Verlauf und die Spurweite der Strecke erläutert. Die Rentabilitätsberechnungen für den Personen- und Frachtverkehr wurden aufgezeigt. Wichtig schien auch die Frage, ob die Übernahme des Baues und der Betrieb in eigener Regie des Kreises oder die Übertragung an einen Unternehmer oder an eine Gesellschaft durchzuführen sei. Dazu wurden 11 Landkreise, in denen eine Bahn ins Leben gerufen wurde, befragt. Mehr als die Hälfte der Landkreise befürworteten den Betrieb in eigener Regie. Die Angaben und Zahlen von der Flensburg-Kappelner Kreisbahn wurden hierzu mit aufgeführt. Zum Schluss wurde auf der Grundlage der Erhebungen eine sehr stimmige und solide Finanzierung angeführt. Um dieses Unternehmen zum Erfolg zu bringen, sollte ein sachkundiger und erprobter Techniker bestellt werden, also ein Regierungsbaumeister des Bauingenieurfachs oder des Maschinenbaufaches. Als Kreisbeamten sollte ihm der Bau und die Betriebsverwaltung übergeben werden. In 10 Punkten wurde das Vorhaben behördlich ausgearbeitet.
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